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Fchuldiges Denckmahl
welches

dem weiland

Wohlgebornen und beyder Rechte wohlerfahrnen Herrn,

HERRN
Bmanucl Vamberg,

Hochgrafl. Stolberg-Wernigerodiſchen

Koochverordueten Santzler,
aallsdeſſelben, den i7ten October 1750. entſeelte Gebeine, den riſten deſſelben

Monats, in der St. Sylveſter Kirche zu ihrer Ruhe gebracht wurden,

aus ergebenſter Hochachtung,

und

dem ſchmertzlich betrubten Trauerhauſe,

zur Bezeugung ihres aufrichtigen Beyleids,

ſetzeten

das geiſtliche Miniſterium der Grafſchaft,
und die Collegen der Oberſchule in Wernigerode.

Wernigeroda, druckts Johann Georg' Struck, Hochgtafi. Stolberg

Wernigerodiſcher Hofbuchdrucker.
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ntreiſſeſt du dich doch, be

tagte Welt,
Noch immerhin dein Mo

der grauer Zeiten?

e
Wird deine Pracht, was

Sich noch nicht bald im

Du lokſt und ziehſt, wie? feſſelſt du den Geiſt,
Der ins Unendüche beſtimmt und dringet?

Was haſt du denn, das wahre Wonne bringet?
Was iſts, das prachtig, hoch und ſchatzbat heiſſt?
9—oaethnnn andnaen
Jſts achte Luſt zu thun, was nur beliebt,
Vons Pobels Rang entfernt, was zu be fehlen?

Bringts Ehre, Thaten und Verdienſte zehlen,

Wenn man ſich nur dem Vaterlande giebt?

Oo iſts. So glaubt die Welt, und ſuchet nur
Was ſichtbar, was verganglich zu erreichen.
Gie hohnt wol jene, die auf grader Spur

Dem eitlen Schein, dem groſſen Nichts entweichen.
Betrubt! der Menſch zur Ewigkeit beſtimmt,
Durchwandert nicht die kurtzen Lebenstage,

 Dagß er dem Kleinod zu, den Leib zur Ruhe trage:
Er denckt: Begluckt, wer hier ſein Erbtheil nimmt.

e

HQe mag der Erdenball ſich ewig drehn,
Sein Ater wird die Eitelkeit verjungen.
Und konten wir noch tauſend Jahre ſehn,
So wurden ne den Tand doch nicht verſchlingen.
Wie aber? Jſts umſonſt, wenn man beſtrebt

Das algemeine Beſte zu vermehren,
Das Vaterland und ſeinen Herrn zu ehren?
Jſts eitel, wenn man vortheilhaft gelebt?
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gnDer tadelt es? Wer muß nur nicht geſtehn,
Daß dieſe bloß ein Zeitendenckmahl ſetzen?
So iſt noch nicht das notigſte geſchehn;
Das Ziel, die Ewigkeit iſt hier zu ſchatzen.
Zur Ewigkeit entflamme Hertz und Sinn!
Die Perle bleibe nur in allen Handeln
Des Preiſes werth; und unbefleckt zu wandeln,
Sey Chriſtus unſer Ziel, der Tod, Gewinn!

Do nicht, ſo gleicht man jenem Wandersmann,

Der fruh genug aus feinem Lager gehet,
Kaum aber nur den erſten Berg heran,
Dem guten Freunde zu gefallen ſtehet,
Bald, in ſich ſelbſt verliebt, alhier verweilt,
Zum Bauen Holtz und Stein zuſammentraget.
Wie thoricht! Da nun Blitz und Donnerſchlaget,
Erreicht er keine Stadt, fallt, da er eilt.
ſVrhabner Sinn, der nach dem ewgen ſtrebt,
Und ſeine Zeit als Walfahrtstage ſchatzet!
Begluckter Tod! Man ſtirbet, da man lebt.
Der Name iſt in JEſu Hand geatzet.
Der beſte Ruhm iſt unſre Gnadenwahl,
Der Glaube laſſet ſich in Wercken ſchauen,
Man kan in froher Hoffnung Hutten bauen:
Gehts hier zum End: ſo gehts zum Hochzeitsſaal.

So füeßt die Lebenszeit nicht in den Schlund,

Der Leib und Seel verheert, verſchlinget,
Sie eilt mit Luſt in den criſtalnen Grund
Der ohne Wechſel ewge Ruhe bringet.
Aus Gnaden, heiſſt es, ſol ich ſelig ſeyn.
Verdienſt, Gerechtigkeit iſt nicht zu finden
An mir, ich bin befleckt, verſtellt von Sunden;
Doch JEſu Opferblut macht alles rein.

9ger ſpricht dis hohe Labſal deutlich aus,
Das den gedruckten Geiſt ſchon hier erfullet?

Man lebet hier, beſorgt Beruf und Haus,
Erlanget Guter, wird in Gunſt gehullet;
Allein dis ſtillet nie den regen Trieb,
Er dringt und ruht in GOtt, verlaſſt die Erde,
Und ſucht, daß nur die Heimfahrt glucklich werde.
Er ſtirbt. Was ſchadet ihm des Todes Hieb?

Vrvblaſſter Greis, wir ehren Deinen Reſt!
Du haſt bey uns gelebet und gegrünet,
Du wachttſt. hielteſt unſte Rechte feſt,
Und haſt dem HErrn und Lande tren gedienet.
DEdgM weiſer Spruch hat dieſes Land geziert,
Der Burger wahres Wohlergehn geſtutzet;
DEJN kluges Wiſſen hat den Stanut geſchutzet;
Du haſt mit Ruhm das hohe Amt gefuhrt.

Und
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Und dieſes Ruhmes Preis verbleibet DIR.
Doch bleibt er hier; was wurdeſt DuU genieſſen,
Geſchiedner Geiſt, wenn Du nicht ewge Zier
Von GOttes Huld geſucht zu JEſu Fuſſen?
Verdienſte werden billig hier geſchatzt,
Ein unermudter Fleiß wird hier belohnet:
Doch dem, der nach der Zeit mit JEſu thronet,
Wird nur umſonſt die Crone aufgeſetzt.

Es bringt ein ewges Weh, wenn Gnadenzeit
Nur bloß im Dienſt der Eitelkeit verſchwunden.
Es kranckt den Geiſt, wenn er die Freudigkeit
Zu ſterben, nicht in JEſu Hertz gefunden.
Wer in ſich,felbſt gerecht zum Richter naht,
Wird durchs befleckte Kleid beſturtzt, erſchrecket;
Wen aber JEſu weiſſe Seide decket,Hat, weun auch alles ſchwindet, Troſt und Raht.

XVar dieſes nicht, zur Ruh etegangner Mann,
Der wahre Jnvalt DEJNER letzten Worte?
War JEſus nicht :aein Wunſſch? lag Dirs nicht an?
So nahteſt DuU DACHeiader: Todespforte.
Wie klagteſt Du, daß ſo viel edle Zeit
Nicht mehr:zum Dienne GOttes angewendet,
Und Du nicht lange ſchon dem HErrn verpfandet,

Der nur im Sterben Hertz und Hande beut?
Gewiß des Hochſten Huld hat deinen Schmnert

Mit Gnade und Erbarmen angeſehen!
Gebeugter Sunder Noth bricht JEſu Hertz;
Er laſſet ſich zur rechten Stunde ſehen.
Wie wars, Wohlſeliger, ſahſt Du ihn nicht?
So hat er auch; da Aug und Hertz gebrochen,
Das Gnadenwort: Komm her, mein Sohn geſprochen.

Nun ruheſt Du, D9R ſtrahlt ein ewges Licht.

etrubte; wiſchet nur die Thranen ab!
Das Haupt, der Vater ſinckt, doch in den Frieden;
Die muden Glieder deckt ein kuhles Grab,
Und EuChH iſt noch ein Wiederſehn beſchieden.
Glaubt, lebt und denckt, wie Lamberg noch gedacht,
Sucht mit gebeugtem Geiſt des Hochſten Gnade!

So iſt das Leben ſuß; kein Sterben, Schade.
Wan ſtirbet nicht: man wird zur Ruh gebracht.
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